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Luise Herklotz, die am Samstag ent-
schlafene große alte Dame der SPD
und Ehrenbürgerin Speyers (wir be-
richteten in der RHEINPFALZ am
Sonntag), wird den Menschen dieser
Stadt sowohl wegen ihres politi-
schen Wirkens als auch wegen ihrer
Volksnähe in Erinnerung bleiben.

Sie hat es nie an klaren Worten
und Unerschrockenheit fehlen las-
sen. Ein paar Kostproben: „Erheben
wir die Stimme, schalten wir uns in
das politische Leben ein“ (aus einem
an die Frauen gerichteten Wahlauf-
ruf); „Millionen von Wahlkreuzen
im falschen Feld haben zu Millionen
von Grabkreuzen auf den Schlachtfel-
dern in aller Welt geführt“ (vor der
ersten Bundestagswahl); „Keine
Frau, keine Mutter, kein Kind soll je-
mals wieder gefallene Männer, Väter
und Brüder beweinen müssen“ (aus
ihrer berühmt gewordenen „Atomre-
de“ 1958 im Bundestag).

Groß war ihre Liebe zur Vater-

stadt. „Hier im Hasenpfuhl bin ich ge-
boren und aufgewachsen, hier habe
ich wichtige Orientierungen und Im-
pulse erfahren“, sagte sie bei der Ver-
leihung der Ehrenbürgerschaft.

Genauso prägten Schlagfertigkeit
und Mutterwitz die Reden der „Hase-
pielerin“. Legendär sind einige ihrer
„Sprich“. So als sie Bernhard Vogel in
einer politischen Auseinanderset-
zung ankündigte: „Den Zahn ziech
ich Ihne, Herr Doktor“, was densel-
ben heute noch amüsiert.

„S‘ werd viel geredt, s‘ is aber ach
viel wohr“, gehörte zu ihren Lebens-
weisheiten. War strittig, ob genü-
gend Speisen und Getränke aufgetra-
gen seien, wusste sie zu beruhigen:
„Wenn sich jeder e bissel geniert,
reicht‘s für alle.“ Und nicht nur ihre
Journalistenfreunde werden gele-
gentlich daran denken, wie man laut
Luise Herklotz das Angebot eines
weiteren Viertels Wein zu akzeptie-
ren hat: „Unter leisem Protest...“ (le)

VON TATJANA GARTNER

Schon von Weitem war das Donnern
der Traktoren kaum zu überhören.
Wie eindrucksvoll war dann aber
erst ihr Anblick: In Reih und Glied
standen sie da, manche groß, andere
eher klein, in den verschiedensten
Farben, einer sogar zum Verkauf an-
geboten. Dieses Jahr wurden neben
Lanz auch Traktoren der Traditions-
marke Hanomag präsentiert. Viele
Besucher kamen mit dem Auto, man-
che auch mit dem Fahrrad oder zu
Fuß, aber alle hatten sie nur ein Ziel:
das dritte Lanz Bulldog-Treffen.

Neben den Ausstellungsstücken
gab es auch einen Ersatzteilemarkt.
Hier konnte man von Lenkrad und
Scheinwerfer bis hin zu Schuhen und
Rucksack alles erstehen und seinen
Oldtimer-Traktor restaurieren las-
sen. Auch die jüngeren Traktorfans
kamen auf ihre Kosten: Modellautos
und -traktoren, Spieluhren und bun-
te Schildkappen lockten die fröhliche
Meute an die Verkaufsstände. Für das
leibliche Wohl sorgten Putenge-
schnetzeltes mit Spätzle, Bratwurst
und Chili con Carne. In einer großen
Halle konnten die Hungrigen an mit
Sonnenblumen und Efeu dekorierten
Tischen Schutz vor dem Wind finden.
Vor der Halle gab es ebenfalls Sitzge-
legenheiten. Es herrschte eine gemüt-
liche Atmosphäre.

Neben einer kostenlosen Filmvor-
führung zur Historie der Lanz-Trakto-
ren im Forum des Technik-Muse-
ums, war der Höhepunkt für die
meisten Besucher das Angebot, eine
Probefahrt mit einem der zahlrei-
chen Ausstellungmodelle zu ma-
chen. Entweder ging es am Rhein ent-

lang oder durch die Speyerer Innen-
stadt. Da durfte dann ruhig auch mal
die kleine Tochter lenken.

Für die ältere Generation war die
Veranstaltung eine Zeitreise – zu-

rück in ihre Jugend. Viele erzählten
sich gegenseitig von ihren Erlebnis-
sen und Begegnungen mit den ein-
drucksvollen Traktoren und
schwelgten schmunzelnd in schönen

Erinnerungen. Die Jüngeren hinge-
gen schienen interessiert und faszi-
niert von den Fahrzeugen zu sein. Et-
liche ließen sich mit dem Traktor auf
Fotos verewigen. Ein Besucher hatte

seine Videokamera mitgebracht.
Egal ob Familie mit Kindern, Ehepaar
oder Freunde – beim dritten Lanz
Bulldog-Treffen kam jeder auf seine
Kosten.

„Elbe und Rhein verbinden“, sagte
der Beigeordnete Frank Scheid bei
der Begrüßung einer Abordnung
des Akener Schiffervereins „Kehr
wieder“, die auf Einladung des
Schiffbauer-, Schiffer- und Fischer-
Vereins Speyer am Wochenende
hier weilte.

Der Beigeordnete präsentierte Spey-
er als Standort vieler Behörden,
Schul- und Bildungseinrichtungen –
und damit als Stadt, in der sich der
europäische Gedanke im Schatten ei-
nes Bauwerkes wie dem romani-
schen Kaiserdom besonders gut ent-
wickle. Beispielhaft nannte er die
von Speyer gepflegten Städtepartner-
schaften. Daneben besitze Speyer
mit dem Judenbad ein Kulturdenk-
mal ersten Ranges. Scheid: „In Spey-
er fanden bedeutende Reichstage
statt. Die Anwesenheit des Reichs-
kammergerichts von 1517 bis 1688
trug dabei maßgeblich zum Ruhm

der Stadt als einstige Metropole Ger-
maniens und juristischem Mittel-
punkt des Reiches bei.“

Akens Bürgermeister Hansjochen
Müller bezeichnete seine Stadt als
Zentrum der Elbschifffahrt. Aken
galt in der Blütezeit der Elbschiff-
fahrt vor dem Ersten Weltkrieg mit
mehr als 250 Schiffseignern und
über 400 Binnenschiffen als größte
Schifferstadt an der Elbe. Einen Bild-
band mit Aufnahmen von Aken und
der Elbe überreichte Müller dem Bei-
geordneten, der sich mit einem Spey-
er-Buch und einem Video über eine
Floßfahrt auf dem Speyerbach „re-
vanchierte“. Günter Kuhn, Vorsitzen-
der des Schiffbauer-, Schiffer- und Fi-
schervereins Speyer, durfte sich über
eine für den Flaggenmast bestimmte
Fahne des Akener Schiffervereins
freuen.

Gestern reisten die Gäste nach
dreitägigem Aufenthalt in Speyer
wieder ab. (bw)

VON WOLFGANG KAUER

In dieser Sommerserie lassen wir
Ausstellungsstücke aus dem Muse-
um des Schiffbauer-, Schiffer- und
Fischer-Vereins in loser Folge von
der einstigen Bedeutung des Rhei-
nes für die wirtschaftliche Entwick-
lung der Stadt „erzählen“.

Vor der Begradigung nach den Plä-
nen des Johann Gottfried Tulla (1770
bis 1828) ernährte der Rhein außer
Fischern, Schiffern und Schiffbauern
auch Menschen, deren Tun den Ver-
gleich mit Sklavenarbeit anbot, aller-
dings bezahlter. Es war das Treideln
(vom lateinischen „tragula“, Schlepp-
netz), das Ziehen von Booten und
Schiffen mit Menschen- und/oder
Tierkraft. Auch in Speyer lebten über
Jahrhunderte hinweg Familien von
dieser Schufterei.

Teilweise kolorierte Karten von
dem mäandernden Rhein bei Speyer
machen deutlich, wie mühselig die-
se Arbeit gewesen sein muss. Sie
hielt streckenweise auch Jahrzehnte
nach der Strombegradigung an – so
lange, bis die Dampfschifffahrt das
von Treidel- oder Leinpfaden aus be-
triebene Schleppen überflüssig
machte.

Getreidelt oder in seichtem Fluss-

wasser gestakt mit langen Stangen,
deren Enden mit einem Eisenschuh
versehen waren, wurde schon zur Rö-
merzeit. Der Begriff des Treidelns
wurde erstmals 1180 in Köln verwen-
det. Am Oberrhein ist es ab 1385
nachgewiesen (Günter Stein in sei-
nem Buch „Stadt am Strom – Speyer
und der Rhein“).

Auf dem Rhein transportiert wur-
den zunächst nur Lasten, auf eigens
dazu gezimmerten einmastigen
Schiffen. Später gab es auch die zur
Passagierbeförderung eingerichte-
ten mehrmastigen Postschiffe wie
die „Diligence“. All diese Schiffe wa-
ren zwar mit Segeln ausgestattet,
doch meist musste getreidelt wer-

den. Stets bergwärts, versteht sich,
das heißt, den Rhein hinauf.

Menschen, Pferde oder Maultiere
zogen das Schiff an einem langen, in
der oberen Masthälfte befestigten
Seil. Die zwei- oder vierbeinigen
Schlepper bewegten sich teilweise
auf Knüppeldämmen oder wateten
durch Flachwasser. Wegen des

schlechten Zustands der strecken-
weise mit dünnen Holzstämmen
(Knüppeln) ausgelegten Leinpfade
entlang der Ufer gab es immer wie-
der Klagen.

Der Treideldienst und der Unter-
halt der Pfade waren überörtlich or-
ganisiert. Je nach dem Zustand der
Uferführung waren sieben bis zehn
Treidelknechte beziehungsweise ein
Pferd für eine Ladung von zehn bis
15 Tonnen notwendig. War mehr ge-
laden, zogen schon mal 60 bis 90
Menschen oder bis zu zwölf Pferde
oder Maulesel.

Schleppten Menschen, so kann
eine Schiffsgeschwindigkeit von
zwei bis zweieinhalb Kilometern in
der Stunde angenommen werden;
bei Pferden oder Maultieren etwa
dreieinhalb Kilometer (aus: Ge-
schichte der Stadt Speyer, Band I). In
Speyer gab es die „Halfsleute“, de-
nen zum Treideln 30 Pferde zur Ver-
fügung standen.

Bis Speyer galt der Rhein trotz Ver-
zweigungen als gut befahrbar. Süd-
lich davon wegen der breiten Fluss-
mäander jedoch nicht. Altrheinarme
geben eine Vorstellung davon, wie
Teile des Stroms vor Tulla verliefen.
Wobei sich das Rheinbett über die
Jahrhunderte hinweg mehrfach ver-
änderte.

Das laute Knattern der Motoren, der Geruch von Treibstoff in der Luft – das dritte Lanz-Bulldog-Treffen
auf dem Freigelände des Speyerer Technik-Museums ließ am Wochenende
nicht nur Männerherzen höher schlagen.

Nie um einen Spruch verlegen: Lui-
se Herklotz. Bernhard Vogel gratu-
lierte ihr zum 90. ARCHIVFOTO: LENZ

Mit 20 PS: Klaus Sauter (rechts) ließ sich von seinem Sohn auf einem Lanz, Baujahr 1957, über das Gelände
des Technik-Museums fahren. Links sitzt Michael Steyerl. FOTO: LENZ

Lanz-Geschichte

Die Lanz-Traktoren sind unter
Freunden historischer Ackerma-
schinen ein beliebtes Sammel-
gebiet. Der Traktorenbau am
Standort Mannheim hat dabei
eine lange Geschichte: Hein-
rich Lanz tritt 1859 in die Spe-
ditionsfirma J.P. Lanz & Co. in
Mannheim ein. Er führt dort
den Vertrieb von Geräten und
Maschinen für die Landwirt-
schaft ein. Lanz bedient sich
auch der Kataloge, um die
Landwirte mit den Neuerun-
gen im Landbau bekannt zu
machen. 1879 beginnt die Fer-
tigung eigener Landmaschinen,
darunter auch die Vorläufer
der Traktoren („Lokomobile“)
– mit Dampfbetrieb. Neben
Landmaschinen baut man bis
1918 auch Luftschiffe. 1926
wird der erste Großbulldog,
also Traktor, vorgestellt. 1956
übernimmt die Firma John
Deere die Aktienmehrheit bei
Lanz, 1967 wird die „John Dee-
re-Lanz AG“ in „John Deere
Werke Mannheim“ umbe-
nannt. (red/Quelle: www.lanz-
bulldog-homepage.de)

Seit der Römerzeit auf dem Rhein praktiziert: das „Treideln“, also das Schleppen der Rheinschiffe gegen die
Strömung. Entlang der Ufer verliefen die mit Knüppeln ausgelegten „Leinpfade“, auf denen Mensch und Vieh
die schwere Arbeit leisteten.  REPRO: LENZ

9,35 Millionen Euro
für den Lärmschutz
Lärmsanierung sei eine freiwillige
Leistung des Bundes und der Stra-
ßenbauverwaltungen der Bundeslän-
der. Voraussetzung für eine Förde-
rung sei, dass die Grenzwerte deut-
lich überschritten seien. Diese Aus-
kunft gab der Parlamentarische
Staatssekretär im Bundesverkehrsmi-
nisterium, Achim Grossmann (SPD),
dem SPD-Bundestagskandidaten
Wolfgang Ressmann auf Nachfrage.
Dieser hatte sich über die Situation
an der B 9/B 39 im Bereich Speyer
erkundigt. An einzelnen Häusern wür-
den die ausschlaggebenden Werte
überschritten. Sie bekämen jetzt
Lärmschutzfenster. Nach Auskunft
des Staatssekretärs seien bisher 9,35
Millionen Euro in den Lärmschutz an
der A61 und an der B9/B39 geflos-
sen – davon alleine rund 8,5 Millio-
nen Euro in den problematischen
Streckenabschnitt. Weitergehende
Lärmschutzmaßnahmen seien aus
Sicht des Straßenbaulastträgers nicht
erforderlich. Wolfgang Ressmann
will sich jetzt in Berlin und Mainz da-
für einsetzen, dass die bestehenden
Lärmschutzwände erneuert und sa-
niert werden. (red)

Urlaubsgarderobe zu
Schnäppchenpreisen
„Wäre er nicht offiziell abgeschafft
worden, würde er heute beginnen:
der traditionelle Sommerschlussver-
kauf“, sagt Thomas Armbrust, Vorsit-
zender des Einzelhandelsverbandes
Rheinhessen-Pfalz. Die Einzelhändler
nutzten nach wie vor den Termin, so
Armbrust, um ihre Sommerlager zu
räumen und Platz für die neue Ware
zu schaffen. Die Sommersaison sei
wetterbedingt nicht optimal verlau-
fen. Daher seien die Lager noch ver-
hältnismäßig gut sortiert, Preisab-
schläge von 50 Prozent und mehr kei-
ne Seltenheit. Der Vorsitzende: „Eine
gute Gelegenheit, die Urlaubsgardero-
be zu Schnäppchenpreisen auf den
neuesten Stand zu bringen.“ (red)

Fernseh-Musik-Festival
in der Sportarena
Um Musik und Tanz dreht sich alles
am Samstag, 8. August, 18 Uhr in der
Sportarena Speyer. Mit dabei: Martin
Stosch, der bei „Deutschland sucht
den Superstar“ Zweiter geworden ist,
und weitere aus Funk und Fernsehen
bekannte Interpreten. Geboten wer-
den Evergreens, Schlager, Country-
musik, Mallorca-Hits und Popsongs.
Das Festival wird aufgezeichnet und
im Fernsehen ausgestrahlt. Karten
gibt es unter Telefon 41252. (red)

Schlägerei in
Speyerer Disco
Zu einer handgreiflichen Auseinan-
dersetzung in einer Speyerer Disco
kam es am Sonntagmorgen gegen 4
Uhr. Auslöser war nach Auskunft der
Polizei zunächst ein Streit zwischen
einem 24-jährigen Schifferstadter
und einem 19-jährigen Neustadter,
infolgedessen der Schifferstadter auf
den Neustadter einschlug. Die Securi-
ty-Mitarbeiter wollten den Streit
schlichten und baten den Schiffer-
stadter, in einen ruhigeren Bereich
der Disco mitzukommen. Daraufhin
schlug der 24-Jährige dem Mitarbei-
ter der Security mit der Faust gegen
den Kopf. Zwei weitere Besucher der
Disco eilten dem 24-Jährigen zu Hil-
fe. Der Security-Mitarbeiter wehrte
sich mit Pfefferspray. Alle beteiligten
Gäste waren laut Polizei deutlich al-
koholisiert. (red)

Jugendliche des
Bades verwiesen
Fünf Jugendliche, die laut Polizei be-
reits mehrfach negativ aufgefallen
sind, haben am Samstagabend Gäste
des Speyerer Bademaxx belästigt.
Eine Angestellte forderte sie unzähli-
ge Male auf, dieses Verhalten zu un-
terlassen, so die Polizei. Da den Auf-
forderungen keine Folge geleistet
wurde, entschloss sich die Angestell-
te, die fünf des Bades zu verweisen.
Dem kamen sie nicht nach. Sie hät-
ten schließlich bezahlt, argumentier-
ten sie. Nach weiteren Aufforderun-
gen bat die Angestellte um polizeili-
che Unterstützung. Die fünf müssen
sich nun wegen Hausfriedensbruchs
verantworten. Künftig müssen sie
sich an heißen Sommertagen in ei-
nem anderen Bad abkühlen, so die
Polizei: Sie haben Hausverbot. (red)

ZUR SACHE
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Klare Worte und legendäre „Sprich“
Wie Luise Herklotz ihren Mitbürgern in Erinnerung bleiben wird

Auf Zeitreise mit dem Traktor

Höhepunkt war die Probefahrt
mit einem der zahlreichen
Ausstellungsmodelle.

Elbe trifft Rhein
Akener Schiffer bei Speyerer Verein zu Gast

Der mühsame Weg stromaufwärts
AUSSTELLUNGSSTÜCKE AUS DEM BRÜCKENHAUS-MUSEUM ERZÄHLEN (II): Bis in die Neuzeit mussten Mensch und Tier die Rheinschiffe treideln
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